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Christoph Schmuidt: Aut Felsen gesa| Bezogen auf Polen-Litauen un: LIiV-
Die Reformation ın Polen un Liv- land fragt Schmidt nach dem „Umbruch
land, (,Öttingen: Vandenhoeck Ru- der Kulturen“. Er gibt eınen UÜberblick
precht 2000, 341I ISBN über den ucChHhadruc un!:! stellt die Be-
01387-6 deutung der Retormation für den e

brauch der Muttersprache 1n Schule un!
Der Kölner Protessor tür (Usteuropäl- Kırche heraus, macht ber uch darauft
sche Geschichte legt ıne umtassende aufmerksam, 2SS$S diese Literaturmoder-
Darstellung der Reformationsgeschich- nisierung fr Ethnien W1e Preufßen un:

Polen-Litauens und Livlands VOTL. 1LHe Liven Spät kam. Etwalge Menta-
Arbeit ist nıcht chronologisch konzi- litätsveränderungen werden der He-
plert, sondern behandelt ın acht Kapl- xenverfolgung un: Antijudaismus
tein die verschiedenen aCetten der Re- Beide ın weıtaus ger1n-
tormation 1n (Ist- un: Nordostmitteleu- Ausmalfß® als In Deutschland VOCI-

ropDa Zunächst werden die re1l Phasen breitet un:! gingen VOT allem auf auslän-
der polnischen Retormation vorgestellt: dische Einflüsse zurück. Erst die KTr1se
\misslungene Unterdrückung (bis der Adelsrepublik Se1t der des
ca.1548]), schwankende Anerkennung 17.Jahrhunderts begünstigte den He-
(mit dem Höhepunkt 157 5} un Än- xenwahn. In „Frormen der Retormation‘“
kuntt der esulten., Daraut tolgt die 1N- vergleicht Schmidt die usprägung der

norddeutschen Stadt- un: Territorialre-nerkirchliche Perspektive: Lutheraner
(.„der deutsche Glaube“}, Calvinisten tormation ImM1t den entsprechenden VOor-
(von Jan Laski ın die Vorhand gebracht! gangen ın UOsteuropa, wobei uch die
SOW1le Täuter un: Unitarier. Danach Moskauer RKus einbezogen wird
wird die rage nach dem Verhältnis der Als Fazıt der Gesamtuntersuchung
polnischen Stäiände ZUT Retormation ergibt sich, 25S die polnische Retorma-
tersucht. LIie Reformationsbewegung t1on auf halbem Wege estecken blieb, da
konnte 1UT In geringerem Maifse als in iıhr hne zeitliche Tiete uch die SsOzlale
Deutschland auf einen Antiklerikalis- Tiete versagt blieh (vgl 302J. In Lıtauen
MIUS zurückgreifen, ebenso konnte S1€e konnte die Annahme des retormierten
wegen : des Desinteresses der Szlachta Bekenntnisses die Eigenständigkeit der
keine Breitenwirkung enttalten. Der Re- Magnaten gegenüber Polen profilieren,
formation ın den beiden preufßischen während iın den orthodox bestimmten
Terrntorien (Königliches Preuiflsen und Teilen (Weifßrussland, Ukraine!] die Re-
Herzogtum) SOWIl1Ee 1n Lıtauvuen ist eın e1- formation weni1g Rückhalt tand Das
T1' Kapitel gewidmet. Liıtauen galt als LICUE Kirchenwesen Setzie sich LILULT 1n
„UWase der Antitrinıtarlier”, die Ende Livland durch, begünstigt durch die
des 16.Jahrhunderts 1Wa Jäu- großen Städte un: den Einfliuss Herzog
bige zählten vgl 57} Austührlich wird Albrechts VOIN1 Preufßen. Ausführlich
die Entwicklung des evangelischen K1r- wird das Problem der bäuerlichen (:e-
chenwesens 1n Livyvland Städte, Stände, sellschaften erörtert, die sich außer 17
Ordensstaat) nachgezeichnet. Livland der Retormation

Ebenso schwer WAaTl die Evangelisation
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Bezogen auf Polen-Litauen und Liv- 
land fragt Schmidt nach dem ״Umbruch 
der Kulturen״. Er gibt einen Überblick 
über den Buchdruck und stellt die Be- 
deutung der Reformation für den Ge- 
brauch der Muttersprache in Schule und 
Kirche heraus, macht aber auch darauf 
aufmerksam, dass diese Literaturmoder- 
nisierung für Ethnien wie Preußen und 
Liven zu spät kam. Etwaige Menta- 
litätsveränderungen werden an der He- 
xenverfolgung und am Antijudaismus 
gemessen. Beide waren in weitaus gerin- 
gerem Ausmaß als in Deutschland ver- 
breitet und gingen vor allem auf auslän- 
dische Einflüsse zurück. Erst die Krise 
der Adelsrepublik seit der Mitte des 
17.Jahrhunderts begünstigte den He- 
xenwahn. In ״Formen der Reformation״ 
vergleicht Schmidt die Ausprägung der 
norddeutschen Stadt- und Territorialre- 
formation mit den entsprechenden Vor- 
gängen in Osteuropa, wobei auch die 
Moskauer Rus einbezogen wird.

Als Fazit der Gesamtuntersuchung 
ergibt sich, dass die polnische Reforma- 
tion auf halbem Wege stecken blieb, da 
ihr ohne zeitliche Tiefe auch die soziale 
Tiefe versagt blieb (vgl. 302). In Litauen 
konnte die Annahme des reformierten 
Bekenntnisses die Eigenständigkeit der 
Magnaten gegenüber Polen profilieren, 
während in den orthodox bestimmten  
Teilen (Weißrussland, Ukraine) die Re- 
formation wenig Rückhalt fand. Das 
neue Kirchenwesen setzte sich nur in 
Livland durch, begünstigt durch die 
großen Städte und den Einfluss Herzog 
Albrechts von Preußen. Ausführlich 
wird das Problem der bäuerlichen Ge- 
Seilschaften erörtert, die sich -  außer in 
Livland -  der Reformation entzogen. 
Ebenso schwer war die Evangelisation

Christoph Schmidt: Auf Felsen gesät. 
Die Reformation in Polen und Liv- 
land, Göttingen: Vandenhoeck & Ru- 
precht 2000, 341 S. -  ISBN 3-525- 
01387-6

Der Kölner Professor für Osteuropäi- 
sehe Geschichte legt eine umfassende 
Darstellung der Reformationsgeschich- 
te Polen-Litauens und Livlands vor. Die 
Arbeit ist nicht chronologisch konzi- 
piert, sondern behandelt in acht Kapi- 
teln die verschiedenen Facetten der Re- 
formation in Ost- und Nordostmitteleu- 
ropa. Zunächst werden die drei Phasen 
der polnischen Reformation vorgestellt: 
(misslungene Unterdrückung (bis 
ca. 15 48 ), schwankende Anerkennung 
(mit dem Höhepunkt um 1575) und An- 
kunft der Jesuiten. Darauf folgt die in- 
nerkirchliche Perspektive: Lutheraner 
 Calvinisten ,(״der deutsche Glaube״)
(von Jan Laski in die Vorhand gebracht) 
sowie Täufer und Unitarier. Danach 
wird die Frage nach dem Verhältnis der 
polnischen Stände zur Reformation un- 
tersucht. Die Reformationsbewegung 
konnte nur in geringerem Maße als in 
Deutschland auf einen Antiklerikalis- 
mus zurückgreifen, ebenso konnte sie 
wegen des Desinteresses der Szlachta 
keine Breitenwirkung entfalten. Der Re- 
formation in den beiden preußischen 
Territorien (Königliches Preußen und 
Herzogtum) sowie in Litauen ist ein ei- 
genes Kapitel gewidmet. Litauen galt als 
 die am Ende ,״Oase der Antitrinitarier״
des 16. Jahrhunderts etwa 20.000 Gläu- 
bige zählten (vgl. 157). Ausführlich wird 
die Entwicklung des evangelischen Kir- 
chenwesens in Livland (Städte, Stände, 
Ordensstaat) nachgezeichnet.
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ın ethnischen Mischgebieten, WECNN, eine beachtliche Zahl vorliegt darunter
wWw1e bei Polen un: Letten, schon die die berühmten SOBR. Invokavitpredigten],
Mehrheitspopulation sich nicht über- Vn denen fast Z  C zeitgenössische

Drucke bekannt sindZCUBCI ließ
D)Das Buch befriedigt den Fachwissen- Im ersten eil ihrer Arbeit 1—68]

siıch Be]l der Wieden 7zunächst lzr].schattler durch gründliche Fundierung.
lle Angaben sSind reich belegt. uch tisch mit der bisherigen Erschließung
eın umfangreiches Quellen- un!: Lıtera- der diesbezüglichen Quellen aAauselINaAaN-
turverzeichnis tehlt nıcht Es sSEe1 ber der, WIe S1e insbesondere 1mM Rahmen
uch eindringlich allen emp(fiohlen, die der Edition ın 10/3 (erschienen
siıch für das wechselvolle Geschick der 1905 VOIZCHOININ wurde Sehr inftor-
Reformation in einem Kaum interesslie- matıv ist ihre Darstellung VO)  a Luthers
rICnh, der keineswegs gewissermaßen Predigten des Jahres 522 1mM biographi-
bewegt östlichen and Europas lag, schen Kontext Lediglich die Begrün-
sondern durchaus ın lebendigem Aus- dung tür die ausgedehnte, uch außer-
tausch miıt den aktuellen gelst1igen StrÖ- halb Wittenbergs belegte Predigttätig-
INUNKCH Mittel- und Westeuropas stand keit letztlich 1LIUTr Miit dem Argument,

PRN Luther aufgrund des Wormser
Eike Wolgast Edikts SeINE Professur VOrerst nicht hät-

fe wahrnehmen können un! deshalb die
Kanzel als se1ın Ööffentlicher Wirkungs-
OTt 1n den Vordergrund gerückt sel,

SUusanne Be1 der Wieden: Luthers Predig- kann nicht Sallz überzeugen. Im kurzen
ten des Jahres $22, Untersuchungen zweiıten el 69-102)] stellt RBe1 der Wıe-

ihrer Überlieferung, öln USW. den methodische Erwägungen den
Böhlau 1999, 475 ISBN 3-412 nachtolgenden Untersuchungen VOTL. Be-
12298-X Archiv Zur Weıli1marer Aus- züglich der Lutherpredigten gebraucht
gabe der Werke artın Luthers Bd.7) s1e €1 den MUCI, ursprünglich

der anglistischen Forschung Stammen-
Luthers Predigten tinden ın den VCI- den satz eıner analytischen ruck-
schiedensten reisen der Forschung 1111- forschung. [ hiese Methode der textexter-
IL1CI wieder eın Interesse. Dabei 19148 Druckfolgebestimmung erganzt
wird leider allzu oft übersehen, 4aSSs V  - sich ausgezeichnet mıit der bislang VOI

allem betriebenen textinternen Betrach-den erhaltenen Fassungen dieser Predig-
ten NUI weniıge VO  — Luther autorisiert tungswelse. Las Zentrum dieser Arbeit
wurden un: hier eın ZU. el recht bildet der dritte el (103—-377), ın dem
komplizierter Überlieferungsprozess die einzelnen Predigten bzw. Predigt-
miıt beachten 1st An dieser Stelle überlieferungsgeschichtlich

die Dissertation VO  - Susanne Beı untersucht werden. { ies ertolgt gemäfß
der Wieden (Göttingen 1997] e1ın. Als der angewendeten Methode zumeıst ın
Gegenstand ihrer Untersuchungen wWwel Schritten. /uerst wird die BCHNAUC
wählte $1€ Luthers ONN- und FeJjertags- Druckfolge bestimmt, deren Ende
predigten VO  — Marz bis November 1522 eın ermittelter Erstdruck steht, der Oft.
{ J)as geschah in erster Linle, weil ALULS mals VO:  } dem bisher ADNSCHOTNINECHCH
diesem Zeitraum miıt über 60 Predigten abweicht. In eınem zweıten Schritt wird
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eine beachtliche Zahl vorliegt (darunter 
die berühmten sog. Invokavitpredigten), 
von denen fast 200 zeitgenössische 
Drucke bekannt sind.

Im ersten Teil ihrer Arbeit (1-68) 
setzt sich Bei der Wieden zunächst kri- 
tisch mit der bisherigen Erschließung 
der diesbezüglichen Quellen auseinan- 
der, wie sie insbesondere im Rahmen 
der Edition in WA 10/3 (erschienen 
1905) vorgenommen wurde. Sehr infor- 
mativ ist ihre Darstellung von Luthers 
Predigten des Jahres 1522 im biographi- 
sehen Kontext. Lediglich die Begrün- 
dung für die ausgedehnte, auch außer- 
halb Wittenbergs belegte Predigttätig- 
keit letztlich nur m it dem Argument, 
dass Luther aufgrund des Wormser 
Edikts seine Professur vorerst nicht hät- 
te wahrnehmen können und deshalb die 
Kanzel als sein öffentlicher Wirkungs- 
ort in den Vordergrund gerückt sei, 
kann nicht ganz überzeugen. Im kurzen 
zweiten Teil (69-102) stellt Bei der Wie- 
den methodische Erwägungen zu den 
nachfolgenden Untersuchungen vor. Be- 
züglich der Lutherpredigten gebraucht 
sie dabei den neuen, ursprünglich aus 
der anghstischen Forschung stammen- 
den Ansatz einer analytischen Druck- 
forschung. Diese Methode der textexter- 
nen Druckfolgebestimmung ergänzt 
sich ausgezeichnet mit der bislang vor 
allem betriebenen textintemen Betrach- 
tungsweise. Das Zentmm dieser Arbeit 
bildet der dritte Teil (103-377), in dem 
die einzelnen Predigten bzw. Predigt- 
gruppen überliefemngsgeschichtlich 
untersucht werden. Dies erfolgt gemäß 
der angewendeten Methode zumeist in  
zwei Schritten. Zuerst wird die genaue 
Druckfolge bestimmt, an deren Ende 
ein ermittelter Erstdruck steht, der oft- 
mais von dem bisher angenommenen 
abweicht. In einem zweiten Schritt wird

in ethnischen Mischgebieten, wenn, 
wie bei Polen und Letten, schon die 
Mehrheitspopulation sich nicht über- 
zeugen ließ.

Das Buch befriedigt den Fachwissen- 
schaftler durch gründliche Fundierung. 
Alle Angaben sind reich belegt. Auch 
ein umfangreiches Quellen- und Litera- 
turverzeichnis fehlt nicht. Es sei aber 
auch eindringlich allen empfohlen, die 
sich für das wechselvolle Geschick der 
Reformation in einem Raum interessie- 
ren, der keineswegs gewissermaßen un- 
bewegt am östlichen Rand Europas lag, 
sondern durchaus in lebendigem Aus- 
tausch mit den aktuellen geistigen Strö- 
mungen Mittel- und Westeuropas stand.

Eike Wolgast

Susanne Bei der Wieden: Luthers Predig- 
ten des Jahres 1522. Untersuchungen 
zu ihrer Überlieferung, Köln usw.: 
Böhlau 1999, 475 S. -  ISBN 3-412- 
12298-X (Archiv zur Weimarer Aus- 
gäbe der Werke Martin Luthers Bd.7)

Luthers Predigten finden in den ver- 
schiedensten Kreisen der Forschung im- 
mer wieder ein reges Interesse. Dabei 
wird leider allzu oft übersehen, dass von 
den erhaltenen Fassungen dieser Predig- 
ten nur wenige von Luther autorisiert 
wurden und hier ein zum Teil recht 
komplizierter Überlieferungsprozess 
mit zu beachten ist. An dieser Stelle 
setzt die Dissertation von Susanne Bei 
der Wieden (Göttingen 1997) ein. Als 
Gegenstand ihrer Untersuchungen 
wählte sie Luthers Sonn- und Feiertags- 
predigten von März bis November 1522. 
Das geschah in erster Linie, weil aus 
diesem Zeitraum mit über 60 Predigten
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